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U ebertragen wurde die erledigte Schulstells in Unter¬

musbach dem Unterlehrer Haas in Freudenstadt ; die Schulstelle
in Willmandingen , Bez. Reutlingen dem Unterlehrer Kolmbach
in Glatten.

Gestorben: Gastwirt Schulz , Ulm ; Julius Hutten von
Calw , in Williamsport , Nordamerika.

T Frankreich und Madagaskar.
Die Hovas haben den Franzosen den großen

Gefallen gethan, sich vor der Haupistadt Antanarivo
(«Stadt der tausend Dörfer") zum Kampfe zu stellen
und sich in einem «glänzenden Gefecht " schlage« zu
kaffen. Das kitzelt den französischen Gaumen , zumal
mit der Einnahme der feindlichen Hauptstadt auch der
ganze Krieg beendet ist. Damit sind freilich die großen
Fehler, die vom Anfang der Expedition an gemacht
wurden , nicht aus der Welt geschafft ; sie haben ge¬
nug Menschenleben gekostet, um eine Sühne zu recht-
fertigen . Die Regierung wird daher jedenfalls der
Kammer noch Rede stehen müssen, denn so groß ist
der Erfolg des Generals Duchesne doch nicht, daß
das Parlament , aus Freude darüber , den Mantel
der christlichen Liebe über die gemachten Fehler decken
sollte.

So wenig wie über die Einzelheiten des «glänzen¬
den Gefechts" wie über die zugestandenen Friedens¬
bedingungen hat General Duchesne bisher etwas nach
Paris berichtet; es läßt sich aber ««nehmen , daß
Frankreich ein verstärktes Protektorat über die Insel
beansprucht und daß der Gemahl der Königin, der
zugleich Ministerpräsident ist, abgefttzt und verbannt
wird ; die einheimischen Behörden bleiben , stehen aber
unter der Oberaufsicht des französischen Residenten,
der eine starke Militärmacht zur Verfügung bekommt.
Diese Bedingungen entsprechen dem Inhalt einer
Meldung , die schon bei der Abreise des Generals
Duchesne veröffentlicht wurde. Vermutlich sind es
nicht die einzigen Bedingungen ; die übrigen lassen sich
nach jener Meldung leicht ergänzen. Die französische
Regierung wird sich die völlige Besetzung einiger
Punkte und das Recht, militärische Anlagen zu er¬
richten , Vorbehalten haben ; die Franzosen werden zum
unbeschränkten Landerwerb zugelaffm sein, die Kosten
der Expedition wird die Hovas -Regiernng bezahlen
müssen nnd zur Sicherung der Zahlung werden die
Zolleinnahmen verschiedener Häfen herangezogen
werden. Die Ausführung dieser Bestimmungen wird
wohl aus keine ernsten Hmdermsft stoßen.

Die Strenge gegen den Gemahl der Königin
erklärt sich daher , daß dieser stets zum Kriege gehetzt
hat und sranzosenfeindlichist . Er war ein erbitterter
Feind aller Fremden ; am meisten haßte er die Fran¬
zosen und zugleich verachtete er sie, wie sein Ausspruch
beweist : «Die Französin sind Hunde ; sie bellen aber
sie beißen nicht ." Jetzt wird er wohl seine Meinung
geändert haben.

Wie schon gesagt, ist noch unklar , was nun aus
Madagaskar werden soll . Viele einflußreiche Stimmen
in Frankreich warm für vollständige Annexion. Es
handelt sich um ein Land, das noch etwas größer
ist wie Frankreich selbst und 3Vs Millionen Ein¬
wohner zählt, sowie reiche Hilfsmittel besitzt . Das
könnte auf den ersten Blick reizen , aber ein Hinweis
auf das Kolonialwesen Frankre chs dürfte doch zurVorsicht mahnen. Frankreich hat in den beiden
letzten Zfthrzchnten einen Kolonialbesitz zusammen-erobcrt, der an Ausdehnung nur noch von dem eng¬
lischen Kolouialgebiet übertroffeu wird, aber man
kann gewiß nicht behaupten, daß die französischen
Kolonien alle dem Mutterlande große Vorteile bieten.Die Ziffern der Kolonialstattstik widerlegen diese Be¬
hauptung gründlich. Alle Kolonien, selbst das nahe
liegende Algier nicht ausgenommen, erfordern jähr¬
liche Zuschüsse von vielen Millionen , ebenso müssendie überseeischen Dampferlinien mit mehreren Mill.
unterstützt werden ; auch ist der Handel mit den Kolo¬
nien so gering, daß er den staatlichen Aufwand nichtlohnt, oder er liegt gar nicht in der Hand der Fran¬

zosen. Verhältnismäßiges Gedeihen findet man nur
in Tunesien und in Anam , und gerade diese sind
Protektorate. Die Idee der Entwicklung des Protel-
toratsystems hat daher in der letzten Zeit viel An¬
hänger gewonnen und cs scheint, daß die Regierung
sich bereits entschlossen hat, dieses System auch in
Madagaskar in Anwendung zu bringen.

Lavdessachrichteu.
* A l te nst eig, 14. Oktober. Die hiesige frei¬

willige Feuerwehr hielt gestern nachmittag die jähr¬
liche Hauptprobe ab , welcher der Herr Bezirks-
seuerlösch -Jnspektor Schuster von Nagold avwohnte.
Als fingiertes Brandobjekt diente das Wohnhaus von
Schuhmacher Bürkle in der oberen Stadt ; es war
angenommen, daß bei herrschendem Oftwivd das
Feuer sich der Apotheke und dem Rathaus mit¬
teile und waren deswegen diese Gebäude zu schützen.
Es wurden zu diesem Zwecke die Hydranten der
Wasserleitung in Benützung genommen ; in kurzer Zeit
ergossen sechs Schläuche kräftige Strahlen auf das
Brandobjekc, während die Rettungsmannschaft sich
schnellstens mit dem Austragen von Hausgeräten rc.
beschäftigte . Bei der Prrbe fiel diesmal die Ruhe
und Sicherheit angenehm auf, mit welcher die Han¬
tierungen vor sich gingen und wie wir hören, hat sich
der Inspizierende auch befriedigt über die Lei¬
stungen ausgesprochen. Die Probe zeigte auch , daß
für den größeren Teil der oberen Stadt die Hydran¬
ten der Wasserleitung wirksam benützt werden können,
nur für die HäuserM dex Kirche müssen im Falle
eines Brandes die Spritzen m Thätigkett treten. —
Letzte Nacht entstand vor der Restauration Theurer
zwischen ledigen Burschen von Ueberberg eine Schlä¬
gerei , in deren Verlauf einer zum Messer griff
und seinem Gegner einen gefährlichen Stich ver¬
setzte, so daß alsbald ärztliche Hilfe gerufen werden
mußte. Der Thäter hat eine schwere Bestrafung zu
gewärtigen.

* (Vorgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
1870/71 ) Am 12 . Oktober wurde Garibaldi Oberbefehlshaber
über alle irrregulären französischen Truppen . Man erwartete
von dem alten Freischaren-Führer große Erfolge und das glaubte
man nicht bloß in Frankreich, sondern auch im übrigen Europa.
Wie aber in diesem Kriege das Meiste anders kam , als man es
sich in Frankreich vorgestellt, so war man auch mit Garibaldi
nach einigen Wochen soweit, daß dieser rettende Befehlshaber, dem
man so laut zuzejubeit hatte , wegen zahlreicher in die Augen
springender taktischer Fehler , wegen einer überaus schwachen
Kriegsführung abgeseht werden mußte. — Am 14 . Oktober kam
es zu einem kleinen Vorposten- Gefecht bei Bloudy , le Raincyund Gagnp vor Paris . General Trochu . der die Verteidigung
von Paris leitete, kannte den Wert der ihm zur Verfügung
stehenden Truppen ganz genau und besser, als jeder andere
Franzose ; die Zahl der Truppen war zwar groß und vielleicht
zu groß , allein die Mannschaften ungeübt und unverläßlich.
Trochu suchte deshalb die jungen Soldaten an den Krieg dadurch
zu gewöhnen, daß er beständig kleine Rekognoszierungen unter¬
nahm , die Truppen gleichsam im Feuer exerzieren ließ . So kam
es , daß dis deutschen Truppen beim Bau ihrer Befestigungen be¬
ständig beunruhigt wurden und kein Tag ohne kleine Reibereien
verging.* Schernbach OA . FceudenstM, 12. Okt. Der
von Gutsvecwalter Glock dahier nnd Pfarrer Rauscher
in Göttelfingen vortrefflich geleitete Obstbanverein
Schernbach Göttelfingen-Hochdorf hat in der hiesigen
Koch'schen Wirtschaft eine gelungene Obstausstellung
veranstaltet. Die Ausstellung ist nach den Sorten
geordnet und jede ausgestellte Obstsorte nur einmal
vertreten. Die erste Abteilung enthält das Sortiment
der in der Gegend am besten gedeihenden Obstsorten,
in den übrigen Abteilungen sind die sonst noch hier
varkowmendeu Sorten «ntergebracht, im ganzen etwa
70 verschiedene Sorten : Aepfel, Birnen , Pflaumen,
Zwetschg - n. Aus der ersten Abteilung verdienen als
besonders ertragreich hervorgeholun zu werden : Briken
äpfel, Nelsons Glorie , Baumanns Reinette, Gold¬
parmäne , Kaiser Alexander, rheinischer Bohnapfel,
Kasseler Reinette, «gute Luise " von Avranches, Jagd-
birn , Schneiderbirn, Weiler 'sche Mostbirn, Stuttgarter
Geißhirtle , Rommelier und welsche Bratbirn, Garr-
wetler Moübirn rc. Der Saal ist u. a. mit dem

vor zwei Jahren auf der Landesausstellung erhal¬
tenen Diplom I. Klaffe geschmückt . Gestern besuchten
auch eine Anzahl Mitglieder des Obstbauvereins
Freudenstadt unsere Ausstellung, wobei Gutsverwalter
Glock bereitwilligst die Führerrolle sowohl durch die
Ausstellungsräume als durch die herrlichen von ihm
gepflegten Obstanlagen der hiesigen Werner ' schen An¬
stalt übernahm . (Schw. B.)* Stuttgart, 11 . Oktober. Der König wird
sich zur Enthüllung des Kaiser Friedrich Denkmals
nach Wörth begeben und trifft am 18. Oktober in
Straßburg ein.' SLnttgart, 11. Okt. Heute vormittag scheute
in der Nähe der Legionskaserne das Pferd eines
Metzgerfuhrwerkesvor einem entgegenkommenden Stra¬
ßenbahnwagen und raste in gestrecktem Galopp über
das Trottoir in das Schaufenster der Firma Hirsch¬
berger u. Co. hinein. Eine auf dem Gehwege be¬
findliche Dame wurde von dem Pferde xmgeworfen;
sie hat glücklicherweise keine ernsten Verletzungen er¬
litten . Das Pferd ist durch Glassplitter verwundet;
bei dem Wagen sind zwei Räder und die Deichsel
gebrochen. Das Schaufenster, das einen Wert von
1200 Mk. hat, ist in 1000 Splitter geborsten . Der
übrige Schaden beträgt 3 —400 Mk.

* Stuttgart, 11 . Okt. Es klingt geradezu un¬
glaublich, wenn man sagen hört, daß heutzutage in
irgend einem höheren Fach keine Ueberfüllung oder
gar ein Mangel an Kandidaten herrsche. Dies trifft
aber Lhatsächltch bei den Neu-Philologen in Württem¬
berg zu. Wie wir hören , wurde cs von der Ober¬
studienbehörde beklagt, daß zu dem letzten Reallehrer-
cxamen nicht eine größere Anzahl von Kandidaten er¬
schien . Die mit Erfolg Geprüften konnten sofortige
Verwendung finden.' Stuttgart, 11 . Okt. Die Fabrikationsstätten
für das Diphcherieferum in Berlin und Höchst haben
sich bereit erklärt , dieses Serum, soweit es nachweis¬
lich in öffentlichen Krankenanstalten oder für Kranken-
kasssnmitglieder zur Verwendung kommt , zu ermäßig¬
tem Preis an dre Apotheken abzugeben , so daß ein
allgemeinerer Gebrauch von dem neuen Heilmittel ge¬
macht werden kann , und es hat die Vermittlung dieses
Anerbietens für Württemberg die Firma Schmidt und
Dihlmann in Stuttgart übertragen erhalten.' Stuttgart, 12 . Okt. Ihre Majestät die
Königin haben der Zentrallcitung des Wohlthätigkeits-
vereins zum Besten der durch Sturm und Hagel
Betroffenen, insbesondereder Bezirke Calw und Nagold,
den reichen Beitrag von 1500 Mk. allergnädigst zur
Vefügung zu stellen geruht.

* Wie früher hat der König auch Heuer auf das
Geöurtsfest der Königin eine größere Anzahl von
Begnadigungen verfügi ; auch wurden in den Volks¬
küchen in Stuttgart die unbemittelten Besucher auf
Kosten des Königs gespeist.

* Laut der in der Septembernxmmer seines Vercins-
organs « Aus dem Schwarzwald " erschienenen Er¬
gänzungsliste des Mitgliederverzeichniffes besitzt der
württembergtsche Schwarzwaldverein nunmehr 1592
Mitglieder gegen 835 vor zwei Jahren . Im einzel¬
nen zählt der Zweigvercin Stuttgart 554 , der Zweig-
Verein Altensteig 133 , der Zweigvrreia Calw 141,
der Zweigverein Freudenstadt 177 , der Bezirksverein
Nagold 108 , Neuenbürg 233 , Schramberg 127,
Oberndorf 53 und Alpirsbach 31 Mitglieder.

* Kornwrstheim, 11 . Oktober. Im Handum¬
drehen ist gestern der res. Schultheiß Siegle von hier,
Besitzer einer Schweineherde geworden. Er hatte, in
der Adlerwirtschaft fitzend , in animierter Stimmung
einem anwesenden Schweimtreiber aus seine Schweine
in scherzhafter Weise ein Angebot gemacht und zwar
pro Kopf 12 Mk. Ohne weitere Zögerung schlug
der Schweinehändler ein, so daß Siegle jetzt glücklicher
Besitz , r von 75 Stück Schweinen ist.' Heilbron » , 11 . Oktober. In der Nacht
vom Mittwoch auf Donnerstag find in dem verlorenen
Schacht von Friedrichshall neue Rutschungen vor-



gekommen . Der Keller des im Gebäude neben dem
großen Kamin wohnenden Obersteigers zeigte Riffe.
Die Sole , welche bis gestern nachmittag fiH »och
nicht wieder eingestellt hatte, wird hexte bestimmt
erwartet ; inzwischen wird solche ans anfgelöstem
fremden (Heilbrunner) Salz hergestellt . Gestern be¬
fand sich wieder eine größere Kommission in Friedrichs-
hall , nm weitere Schritte wegen des Fortbetriebs
des Werkes zn beschließen.

* Jsny, 10. Okt . Als Küfer Lang in den letz¬
te» Tagen das Dach seines Hauses am Sanweiher
erneuern ließ, entdeckten die Handwerkslente in einem
Winkel »uter den Sparren ein wertvolles Altertum:
einen etwa 20 om langen Dolch samt 2 Stiletmeffer-
chen in einer reich mit Silber beschlagenen Scheide,
auf der verschiedene Symbole «nd Inschriften ein-
graviert sind. Leserlich sind nur noch die Buchstaben
H. H. und die Zahl 11 (vielleicht eine Jahreszahl ).
Der Dolch hat am Knauf einen Siegelstock mit einer
Krone. Ueber die Herkunft des Fundes weiß der
Hauseigentümer lediglich nichts anzugeben . Gestern
war ein Herr von Memmingen hier, der das Stück
für 60 Mk. käuflich an sich brachte.

* (Verschiedenes .) Vom Schwurgericht Ulm
wurde wegen falscher Beurkundung im Amt in Ver¬
bindung mit einem Vergehen der Gebührenüberhebung
der 56jähr . verheiratete Karl Jakob Schüle von
Blaubeuren , früher Gerichtsvollzieher daselbst , zu
1 Jahr Zuchthaus und 150 M . Geldstrafe verurteilt.
— Auf dem Wege von Ettishofen nach Wein¬
garten hat eine Zigeunerbande , um ihre Pferde
vor dem Regen zu schützen , einen teilweise mit Heu
gefüllten Schäferstadel erbrochen und ihre 7 Pferde
eingestellt . Auf unaufgeklärte Weise brach daselbst
Feuer aus , wobei 5 Pferde ihren Tod fanden. —
In Rottenburg wurden einem Hopfenhändler
vor etwa 14 Tagen in eine« dortigen Gasthaus aus
seinem Zimmer 1200 M . gestohlen . Der frühere
Hausknecht des betr. Gasthauses wurde als verdäch¬
tig festgenommen und hat bereits ein Geständnis ab¬
gelegt. — Fabrikarbeiter Jakob Thum : von Hürben
war s. Z . wegen Brandstiftung vom Schwurgericht
Ellwangev verurteilt worden und verbüßte bereits
fest einem halben Jahr eine Zuchthausstrafe . Eine
neultche Verhandlung endigte nach 7stüodiger Dauer
mit Freisprechung. — In Schwann sind 2 Häuser
mit Scheuern ntedergebrannt. Brandstiftung ist wahr-
scheinlich.

* In Bruchsal trank ein Kind Karbolsäure
und erlag den schweren inneren Verletzungen.

* Zum Befinden des Königs Otto von Bayern
berichten die »M. N . N." : »Durch den Besuch, welchen
Ministerpräsident v. Crailsheim und General Frhr.
v. Schlettheim in Fürstenried abstatteten, konnte, wie
wir zuverlässig erfahren, nur die Thatsache konstatiert
werden , daß der geistige Zustand des Königs derselbe
überaus traurige und hoffnungslose ist, wie seit vielen
Jahren , während das körperliche Befinden ein ver¬
hältnismäßig gutes ist. Es ist selbstverständlich
Vorsorge getroffen , daß der hohe Kranke in der auf¬
merksamsten und schonendsten Weise gepflegt und
behandelt werde und entledigen sich die Herren der
Umgebung, wie die Dienerschaft und die Wärter ihres

schwierigen und delikaten Dienstes mit aufopferungs¬
voller Hingabe."

* Leipzig, 12. Okt. Zur Eröffnung des Reichs-
gertchtsgebäudes kommen am 18. Oktober der Kaiser
und der König von Sachsen hierher. In der großen
Mittelhalle erfolgt die Eröffnung des Hauses . Der
Reichskanzler verliest die Urkunde , der Reichsgerichts-
präfident hält die Dankesrede.

* Berlin. 11. Okt. Ueber das Militärstraf¬
verfahren Württembergs äußert sich die Bosstsche
Zeitung an leitender Stelle . Das Blatt erwähnt,
das Verfahren , wenn schon es im wesentlichen ein
mittelalterliches sei, habe doch einige Vorzüge, die
dem preußischen bisher fremd geblieben seien. An
den Beschluß des württembergischev Landtags vom
21. Mai 1895 erinnernd, schließt die Bosstsche Ztg . :
sie begreife , wenn den Württembergern endlich der
Geduldsfaden gerissen sei, und sie hoffe von der
Weisheit der Reichsregterung. daß diese es nicht zum
Aeußersten kommen lassen und dem nächsten Reichs
tag einen annehmbaren Entwurf zu einem neuen
Milttärstrafverfahren für das gesamte deutsche Retchs-
heer vorlegen werde.

* Berlin, 12. Oktober. Wie die » Nordd. Allg.
Ztg .

" meldet , wird Fürst Lobauoff, welcher heute
abend hier eintrifft , morgen vom Kaiser in St.
Hubertusstock empfangen werden.

* Berlin, 12. Okt. Liebknecht ist für Samstag
vormittag als Angeschuldigter wegen Majestätsbelei-
digung, begangen durch die Rede bei der Eröffnung
des Breslauer Parteitags , vor den Untersuchungs¬
richter geladen.

* Berlin. 10 . Okt. (Weibliche Arbeitskräfte .)
Von Tag zu Tag wenden sich die größeren Firmen¬
inhaber immer mehr den weiblichen Handlungs - Gehilfen
zu. Nicht etwa weil diese den Prinzipalen zuverlässiger
erscheinen, vielmehr nur am an den Gehältern zu
sparen. Eine größere Berliner Lebensversicherung,
die vor etwa einem Jahre ca . 300 junge Leute be¬
schäftigte , und ein Gehalt von 60 —120 M . erhielten,
hat jetzt ca . 150 Damen thätig , die ein ' Gehalt von
30—70 M . erhalten. Auf diese Weise werden der
Gesellschaft ca . 7000 M . monatlich erspart. Die
Stenographen , welche früher noch letchr ein Engage¬
ment mit 150 M. erhielten, müssen jetzt zusehen , wie
Damen in diese Stellungen einrücken, die sage und
schreibe 30—40 M . Anfangsgehalt erhalten . Welche
Anforderungen dabei aber noch außerdem an diese
Damen gestellt werden , ist unglaublich. Geschwindigkeit
im Stenographieren , 200 —250 Silben in der Minute,
flotte Korrespondenz in Deatsch , Englisch, Französisch
und meist Fertigkeit im Maschinenschreiben . Daß die
Zahl der stellungslosen Handlungskommts von Mo¬
nat zu Monat steigt , ist daher eine längst bekannte
Thatsache ; vergeblich haben daher schon die großen
kaufmännischen Vereine Beratungen angestellt , wie
diesem Uebelstande adzuhelfen ist.

* Das Bürgerliche Gesetzbuch soll dem Reichs¬
tag spätestens im Januar vorgelegt werden , even¬
tuell ohne den Entwurf eines Etnführungsgesetzes,
wenn dieser bis dahin nicht fertig gestellt werden kann.
D e Berufung des Reichstags solle erst Ende No¬
vember erfolgen, weil es der Regierung im Interesse
des Zustandekommens des Bürgerlichen Gesetzbuches

darauf ankomme , eine »beruhigte Situation " zu habe«
und jede Woche, um welche die Parlamentseröffaung
hinausgeschoben werde , zur Beruhigung der Situation
beitragen könne.

* Eine Ehe von sehr kurzer Dauer ist jüngst auf
dem Standesamt Gesundbrunnen in Berlin ge¬
schloffen worden. Dort hatte der Maschinist Peter G.
mit einer bemittelten Wittib den Bund fürs Leben
geschloffen. Die Hochzeit wurde in einer Restauration
in der Boyenstraße gefeiert. Schon im Laufe des
Nachmittags war es der Hochzeitsgesellschaft aus¬
gefallen, daß der junge Ehemann mehrfach fortging,
zum Abendessen kam er aber gar nicht wieder ; als
man nach ihm forschte, stellte es sich heraus , daß er
inzwischen die gesamte Wirtschaftsetnrtchtung seiner
Frau verkauft und mit dem baren Gelde «nd Wert¬
sachen durchgebrannt ist. Auf einem zurückgelaffeneu
Zettel schrieb der Bösewicht die Abschiedsworte : » So
lebe wohl Du alte Schraube . Ich gehe nach Kame¬
run und — fertig ist die Laube !"

* (Volksschulwesen .) Nach den neuesten
Zusammenstellungen bestehen jetzt im Deutschen Reich
56 500 Volksschulen . Unterrichtet werden in ihnen
fast 8 Mtll . Kinder von 120 000 Lehrkräften Auf
eine Lehrkraft entfallen im Durchschnitt 60 Kinder.
In Preußen entfallen auf ein Kind etwa 30 Mk.
Schulkosten, im übrigen Deutschland das Dreifache.

* In Hannover muß nach einer Polizeiver-
ordnung vom l . Oktober jeder Inhaber eines offenen
Geschäftes seinen ausgeschriebenenVor - «nd Zunamen
an seinem Geschäftslokale nach der Straße zu «nd
ebenso im Innern desselben an einer in die Auge«
fallenden Stelle anbringen . Weibliche und minder¬
jährige Geschäftsinhaber müssen als solche unzwei¬
deutig angegeben werden.

* Breslau , 9 . Oktober . Eine ständige Besucherin des so¬
zialdemokratischen Parteitags ist eine schlanke , dunkelblonde Dame
im Atter von etwa 40 Jahren . Sie trägt eine rote seidene
Blouse , schwarzes Kleid und ein dunkles kleines Jägerhütchen.
Sie ist die Gattin des hiesigen sehr wohlhabenden Arztes Dr.
Willim , der sich einer ausgebreiteten Praxis erfreut und ent¬
stammt dem württembergisch - n Königshaus ?. Im Gothaischen
Almanach wird sie aufgeführt als Herzogin Pauline Mathilde
Jda von Württemberg , geboren den 1t . April 1854 . Am
I , Mai 1880 legte sie den Titel Herzogin ab und erhielt durch
königlich württembergische Verleihung den Namen „von Kirchbach " .
Seit einigen Jahren hat sie sich auf die Politik geworfen . Sie
soll sehr gebildet sein . Ihr Aeußeres in geistvoll , aber keines¬
wegs schön zu nennen . Dem „ B . T . " werden über die Dame
noch folgende Einzelheiten berichtet : Ungefähr im Jahre ! 880
erkrankte ein Mitglied des würltembergischen Königshauses , daS
in dem kleinen oberschlesischen Städtchen Karlsruhe eine Sommer-
refiden ; besitzt, daselbst in gefährlicher Weise. Prof . B ermer , der
inzwischen verstorbene berühmte Arzt , wurde aus Breslau zu dem
Ponente » berufen , da er diesen jedoch nicht so oft , als es die Fami¬
lie wünschte , besuchen konnte , übertrug er die Behandlung seinem
Assistenten Dr . Willim , der sich demgemäß mehrere Wochen in
der außerordentlich schön gelegenen oberschlesischen Miniatur¬

residenz aushielt . Bei dieser Gelegenheit lernte der Arzt , der ein

ungewöhnlich schöner und liebenswürdiger Mann wir und noch
heute ist , die Prinzessin Pauline kennen , die sich sterblich in ihn
verliebte . Der junge Arzt erwiderte diese Neigung der Prinzessin,
und nach einigem Sträuben willigte ihre Familie in den Ehe-
bund . Wie ernst es der jungen Doktorsfrau mit ihrer Liebe und

ihren neuen Verhältnissen jedoch war , davon legt eine Episode
Zeugnis ab , die sich bei der Trauung abspielte und die damals
in Schlesien außerordentlich viel besprochen wurde . In der
Traurede konnte es sich der Geistliche nämlich nicht versagen , ans
den „ Standesunter 'chied " der Brautleute mit dem Bemerken hin¬
zuweisen , daß die Prinzessin zu ihrem Gatten herabsteige , lin-

erschrocken erwiderte die Braut zum größten Staunen aller An-

ZG L - sefruch 1. M
1 * Siehst Du nicht aller Arbeit Lohn erblüh ' n auf deinen

Wegen , so denke , daß di« Arbeit schon allein ist Glück und Segen.

Aus dein Wutde.
(Fortsetzung.)

Außerdem aber ging aus den Zeilen der sauberen
Mutter eiues noch saubereren Söhnchens zur Evidenz
hervor, daß LoutS Bergmann auch ein Schreiben
gefälscht , in welchem Rinow sich bei seiner Schwester
mit herzlichen Worten für die großartige Schenkung
bedankte , die fie ihm gemacht hatte . -

Der Förster befand sich in einer kaum zu be¬
schreibenden Wut , als er — in Thorn angelangt,
sein Coupee verließ »nd sich sofort auf den Weg
machte , die Villa aufznsuchen, in welcher Bergmann
wohnte.

Dort fand er das Dienstpersonal in höchster
Ratlosigkeit, Wirtin , Köchin, Stubenmädchen und
Kutscher stürzten ihm anfgeregt entgegen , als er in
dem Vestebül erschien. Die Wirtin aber hielt ihm
ein Telegramm hin, das von Bergmann gekommen
und die Worte erhielt : » Kehre nicht mehr nach Thorn
zurück. Verkaufen Sie Alles, was ich zurückgelaffen
— anßer Wagen und Pferden , die der Kutscher nach
Karemba führen soll, >und machen Sie stch und die
Dienstboten aus dem Erlös bezahlt. Den noch immer
bedeutenden Restbetrag aber senden Sie au Fräulein
Elise G . . . . in Berlin , Chaufseestraße 12 , Hof.

»Was soll das heißen ? " fragte die Wirtin nun.
Sage » Sie mir um Gotteswillen , Herr Förster , was
soll das heißen ?"

Rinow lachte ingrimmig auf. »Nichts weiter
gute Frau " , erwiderte er dann , »als daß Sie einem
Schurken gedient haben — dem schamlosesten Be¬
trüger , welchen die Welt je getragen !" Nur für stch
selbst aber setzte der Alte Hinz« : »Bergmann hat
eben zwischen den Zeilen seines Dieners zu lesen
gewußt und stch wohlweislich den Folgen des John '-
schen Verrats entzogen — für den Augenblick wenig¬
stens, — denn vielleicht erreicht der Arm der Ge¬
rechtigkeit auch diesen Verbrecher !"

Damit wendete stch der Förster auch wieder zu
dem Personal . Hörte er jetzt doch daS Stuben¬
mädchen flüstern: »So hätte John also doch die
Wahrheit behauptet ?"

»Was sagen Sie da von John , Henriette," fuhr
die Wirtin nun aber das Mädchen an . Und als
dieses errötend den Kopf senkte, sagte fie, ihre Hand
auf den Arm des Försters legend : »Sie müssen näm¬
lich wissen, Herr Rinow, auch der Kammerdiener hat
stch bald, nachdem Herr Bergmann nach Berlin ab-
geretst, aus dem Staube gemacht . . Am Abend vorher
fand ein heftiger Auftritt zwischen ihm und dem
Herrn statt. Weshalb , weiß ich nicht — denn mit
dem John ließ ich mich nie in vertrauliche Unter¬
haltung ein. Der Mensch war mir unheimlich , und
ich h eit ihn mir vom Leibe, so weit ich konnte. Sah
er doch immer aus , wie daS böse Gewissen selbst."

Uebertreiben Sie doch nicht, Frau SHmwtchen,"
rief das Stubenmädchen nun aber pikirt.

Die Wirtin zuckte die Achseln. »Schlimm genug,
wenn Sie bester über den Ausreißer denken," sagte
ste dann. Gewiß wäre es nun zn einem kleinen
Rencontre zwischen den beiden Personen gekommen,
wenn ste nicht von dem Förster unterbrochen worden
wären. In ziemlich energischem Ton befahl derselbe
nun der Wirtschafterin, das Telegramm ihres bis¬
herigen Gebieters unbeachtet zu lassen , da hier daS
Gericht einschreiten werde . Bergmann habe ihm ein
Kapital von zehntausend Dollar unterschlagen, er sei
somit berechtigt , das Hab und Gut des Schwindlers
in Beschlag nehmen zu lasten . » Ebenso behalten Sie
die Pferde auch noch in dem gewohnten Stalle,"
wendete er sich dann an den Kutscher , »und Sie selbst
bleiben bei ihnen , bis man Sie anders beordert."

»Und wie sollen wir »ns sonst noch verhalten ?"

fragte die Wirtin ratlos.
»Ausharren , wo Sie sind, bis das Gericht Ste

gehen heißt, waS jedenfalls in den nächsten Tagen
geschehen wird, " erwiderte Rinow. »Uebrigeus möchte
ich Ste nun noch daraus aufmerksam machen , liebe
Frau , wie Sie von dieser Minute an verantwortlich
dafür sind, daß Alles in diesem Hause bleibt, wte
es zur Zeit steht und liegt, bis die gerichtliche Be¬
schlagnahme erfolgt. So — und nun Hab ich hier
auch vorläufig nichts mehr z« thuu . Adieu, Fra«
Schmidt , guten Morgen Leute ."

Damit nickte Rinow dem verdutzten Personal
des Betrügers flüchtig zu «nd verließ das HauS.



» «senden, daß fie die Verhältnisse keineswegs so auffasse, sondern
zu ihrem Gatten hinaufsehe. Und der Ehestand, dem die BreS-
lauer von anfang an das lebhafteste Interesse entgegengebracht
haben , ist stets sehr glücklich geblieben , zumal da Frau Dr . Wil-
lim ihren Gatten , der sich in Breslau einer sehr großen Praxis
vnd ebensolcher Beliebtheit bei arm und reich erfreut , dadurch in
wirksamster Weise unterstützt, daß sie ihn zu seinen Patienten
begleitet und dort von ihrem Reichtum in Hülle und Fülle Ga¬
ben spendet. Der Einblick in Not und Elend , den die kluge
Frau bei diesen Besuchen zu thun Gelegenheit hatte und noch
hat , veranlaßte sie zu dem Versuch , gesetzgeberische Maßregeln
zur Linderung der sozialen Mißstände anbahnen zu helfen und
fie war seit einigen Jahren ein eifriger Gast in den fortschritt¬
lichen Volksvereinen, deren Weihnachtsbescheerungen sie stets be¬
sonders generös ausstattete. Bezüglich ihrer Anschauungen und For¬
derungen stellte fie sich jedoch bald auf einen derartig radikalen
Standpunkt , daß eS niemandem , der die trotz alledem höchst in¬
teressante Frau kennt, verwunderlich erscheinen kann, sie jetzt in
den Reihen der Sozialdemokraten zu finden.

* Breslau , 10. Okt. Der sozialdemokratische
Parteitag steht seit vorgestern nachmittag in der Be¬
ratung des Agrarprogramms. Es kam dabei zu
einem heftigen Zusammenstoß zwischen Schippe! und
Bebel. Schippe! titulierte die Urheber des Programm-
enttvurfs ( .« denen auch Bebel gehört) als „gewissen¬
lose Quacksalber- , Bebel erklärte, er sei mit Schippe!
„ als Mensch * fertig.

* Breslau, 11 . Okt. Der sozial - demokratische
Parteitag lehnte das Agrarprogramm gegen eine
Minderheit von nur 63 Stimmen ab. Darin sind
übrigens noch diejenigen eingeschlossen, welche die
Ablehnung auch wollen, aber nicht in Form der an¬
genommenen schärferen Resolution Kantsky . Schippe!
sprach unter starkem Beifall gegen Bebel, er solle sich
in Acht nehmen , daß sein Zickzackkurs das Gewicht
seiner Stimme, die er bisher in der Partei gehabt,
nicht herabsctze. Bebels schlimmster Feind sei Bebel
selbst , der sein Temperament nicht zügeln könne und
sich in Rechthaberei verbeiße , der heute umstoße was
er gestern gesagt. Die matte inhaltlose Entgegnung
Bebels wurde mit eisigem Schweigern ausgenommen.

ÄMSLdlscht«' .
* Wien, 12. Okt. Nach Berichten des Wiener

TagblattS aus d plomatischer Quelle ist die Lage
in Konstantinopel trotz scheinbarer Beruhigung immer¬
hin besorgniserregend. Man befürchtet , daß die Unruhen
in der Provinz um sich greifen und der Sultan in¬
folge des Widerstands im eigenen Reiche Reformen
nicht werde durchführen können . Die Lage sei av-
Lauernd ernst, und ein Weltbrand könne sich entzünden,
wenn die fremden Hände, die bet dem armenischen
Ausstande im Spiele sind, sich nicht rasch zurückzieheu.- Rom, 12. Okt. Nach Privatdcpeschen aus Ca¬
tania lockte eine Frauensperson Namens Gitana
Stimoli Kinder durch Süßigkeiten und Spielsachen
an fich und gab denselben Phosphorwein zu trinken,
so daß sie unter gräßlichen Schmerzen starben. Das
Weib vergiftete auf diese Weise 23 Kinder. Ver¬
haftet, gestand sie ihre Miffethat ein und sagte aus,
sie habe sich rächen wollen , weil zwei ihrer Kinder
verhext gestorben seien. Die Volksmenge wollte sie
lynchen.

* Rom, 9 . Okt. Das hiesige Versatzamt kündigt
soeben an , daß es die Annahme von Pfändern be¬
schränken müsse, weil seine Magazine schon überfüllt,
seine Barvorräte dagegen fast erschöpft seien.

* Rom, 12. Okt. Aus der Umgegend von Pa¬

Ohne Aufenthalt begab er sich jetzt zu einem ihm
bekannten Rechtsanwalt , dem Justizrat Blütner. Mit
Unterbreitung der in seine« Besitz befindlichen Brief¬
schaften stellte er demselben seine Angelegenheit vor
»nd bat nm den juristischen Beistand des erfahrenen
Advokaten.

In Folge dessen gab der Justizrat «»verweilt
ein Telegramm an den Friedensrichter von L —. in
Nordkarolina auf, ließ demselben aber einen aus¬
führlichen Brief folgen, welchem der Förster ein
freundliches Schreibe» an Fra« Janisch beilegte.
Dasselbe sollte aber nur von dem Beamten selbst der
mrmen Blinden übergeben und vorgelesen werden. . . .
Danach veranlaßte Blütner die Beschlagnahme des
Bergwann' schen Inventars, sowie die Entlassung der
Dienerschaft des Betrügers.

Inzwischen hatte sein Bureauvorsteher auch die
notwendigen Verhaftsbefehle zu erlangen gewußt.
Merkwürdigerweise aber blieben beide wirkungslos.
Niemand von unseren Bekannten erfuhr je , wo die
abgefeimten Genossen so schamloser Spitzbübereien ein
Ende genommen . . . . . .

*
*

*

Müde, abgehetzt bis z«m Sterben hatte Rinow
erst nach elf Uhr aöends wieder sein liebes Karemba
erreicht. Natürlich ward er daselbst bereits auf das
Ungeduldigste erwartet , und mit offenen Armen flogen
ihm Frau und Tochter entgegen . „Gott sei Dank,
Laß Du da bist, - rief die Försterin immer wieder
« nd tätschelte die Wange ihres Gatten.

Auch Anna drängte sich — jetzt wie ein richtiges

lermo werden wieder 3 Ueberfälle durch Briganten
gemeldet . Ein Gutsbesitzer wurde ermordet. Die
Räuber erbeuteten eine schöne Geldsumme.

* Paris, 12. Okt. Die Regierung erklärt offi¬
ziös, die Annexion Madagaskars würde ernste inter¬
nationale Schwierigkeiten herbeiführen, welche Frank¬
reich wenigstens überflüssig hält.

* Paris, 12. Okt. Nun ist die offizielle Nach¬
richt von der Einnahme TananarivoS angekommen
und zugleich damit die überraschende Mitteilung, daß
Friedensverhandlungen angeknüpft und auch bereits
beendet worden find . Die Regierung sandte au Gene¬
ral Duchesne und an die Truppen t« Namen ganz
Frankreichs und der republikanischen Regierung ihre
Glückwünsche mit dem Hinzusügen: „Ihre bewun¬
derungswürdigen Truppen haben fich «m daS Vater¬
land verdient gemacht , Frankreich dankt Ihnen für
den großen Dienst, den Sie ihm geleistet, und für
das große Beispiel, das Sie gegeben haben. Sie
haben aufs Neue bewiesen, daß es weder Hindernisse
noch Gefahren gtebt , die man nicht mit Zielbewußtsein,
Mut »nd Kaltblütigkeit überwinden könnte . Sie find
zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt . -

* Das Krönungskleid der Zarin ist in Paris
bestellt worden, eS wird mit Perlen und Gold be¬
stickt und soll 600 000 M. kosten.

- In der Budgetkommlsfion der französischen
Depuliertenkammer verlas Pelletan seinen Bericht
über die Marine. Er kritisierte im allgemeinen den
Bau der Häfen, den Flottenbestand, die übertriebene
Anzahl von Stabsoffizieren und schlug Ersparnisse
von 16Millonen vor, besonders durch eine Umgestal¬
tung der Arsenale «nd eine Verminderung der io
auswärtigen Gewässern befindlichen Flottenabreilunge «.

* Aus Laon ist nach Paris gemeldet worden,
das französische Geheimpolizisten die Grenzdepartements
bereisen, um versteckten Schlägen von Brteftanbeu
nachzsforschen , die den Spionen im Dienste auswär¬
tiger Mächte für die Ucbcrmittelung ihrer Nachrichten
dienen . Hierbei wurde ein Belgier, namens D., in
Laon verhaftet. D . wurde sofort ausgewiesen, weil
er den Bestimmungen des Gesetzes über die Brief¬
tauben nicht nachgekommen und heimlich Tauben ein-
geschmirgelt hatte. Er wurde mitten zwischen zwei
Gendarmen über die Grenze spediert.

- Konstantinopel, 12. Okt . Vor Trapezunt
ist ein russisches Kriegsschiff zum Schutze der russi¬
schen Unterthanen angekommen . Aus die Vorstellung
des Gouverneurs , es könnte die mohamedanische Be¬
völkerung aufregen «nd weitere Folgen nach sich
ziehen, wenn das Schiff im Hafen einlaufen würde,
nahm der Kommandant desselben von der Einfahrt
Abstand. Das Schiff manövriert längs der Küste
und unterhält durch ein Handelsschiff die Signal-
Verbindung mit der Stadt.

' Athen, 11 . Okt. Der Jahrgang der Mar ne
und des Landheeres, welcher am 13. Dezember ent
lassen werden sollte, wird bei der Fahne zurückbe-
ha lteu ; die öffentliche Meinung und d ' e Presse be¬
fürchten eine bulgarische Invasion in Makedonien.- Barcelona, 10. Okt. Studenten drangen
heute vormittag in das Universitätsgebäude ein, zertrüm¬
merten die Fensterscheiben , verhinderten die Abhaltung
derVorlesunzenund forderten die Demissiondes Rektors.

, Schmeichelkätzchen- — an den Vater , mit dem fie
ja wieder ganz aus dem glücklichen Fuß der ver¬
gangenen Jahre stand.

Erwiderte der Alte aber die Zärtlichkeit seines
Weibes in seiner gewohnten halb abwehrenden Weise
so blickte er zu Anna mit einer so drolligen Miene
von Hochachtung und Respekt herab, daß das Mäd¬
chen hellauflachend sagte : „Um des Himmels willen,
Väterchen , was hast Du nur ? -

„ Hm , hm,- brummte der Förster nun und machte
seinem blonden Kinde einen Kratzfuß. „ Hm, hm —
was ich habe ? - — Eine Tochter, mein Fräulein,
die ich getrost die reichste Erbin auf Meilen hinaus
nennen darf l-

„Nber Vater, was sprichst Du da ? !-
„Die Wahrheit , Meine, die Wahrheit. Und

nun sprudelte es dem alten Manu förmlich über die
Lippen, was er erfahren, welche Aussicht Anna für
die Zukunft hätte, und wer dieser Bergmann eigent¬
lich sei, der ihn auf so schändliche Weise betrogen
und hintergangcn.

Mit weitoffmsn Augen — fast erstarrt vor
Staunen, hörten die Frauen diesem Berichte zu.
Kaum aber batte Rinow denselben beendet , als
Anna auch jubelnd daran mahnte, daß mau nun
doch vor Allem hinauf zu Ent , der ja auch die
Heimkehr des Försters erwartete, eilen müßte, um
ihm die Wundermär witzuteilen.

Der junge Oberförster aber nahm die Nachricht,
ein so reiches Bräutchen zum Altar führen zu sollen,
durchaus nicht freundlich aas. Er wie seine Mutter,

Handel «nd Verkehr.
* Calw, 11 . Okt. (Obstpreise.) Auf dem Bahn¬

hof kosten Mostäpfel M. 6.50, Birnen M. 5.20 p. Ztr.
Tafeläpfel kamen zu M. 11.— p. Ztr. zum Verkauf.* (Wei « preise .) Meim 8 heim. 150 bis
160 M. Lese beendigt ; noch viel Vorrat , worunter
schöne Rotweine. Nordhausen. Lese beendigt.
Käufe z» 155 - 165 M. Noch 200 Hektoliter Vor-
rat. — Gemmrtghetm. Käufe zu 160 Ml.
per 3 Hektoliter. — Hofen, O.- A . Besigheim.
Käufe zu 165 bzS 170 M. Pr. 3 Hl. Noch ziemlich
Vorrat. Qualität ausgezeichnet . Käufer erwünscht
— Sch » aith t. R . Ein Kauf zu 185 M . per
Eimer. — Beihingeu a. N . Lese beendigt. Käufe
zu 186—212 M. Noch ziemlich Vorrat. — Höfpig«
heim. Preis 160 bis 165 M. Käufer erwünscht.
Großbottwar. 170 bis 200 Mk. per Eimer.
Noch 3000 Hl . feil. — Neckarwestheim. Preis
165 biS 180 M. 3000 Hl. Vorrat

Vermischtes.
* (Der Bock als Gärtner .) Eine hübsche

kleine Anekdote erzählt die „AugSb. Postzeituug " bei
Besprechung deS jüngsten Vorstoßes des deutschen
Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke, in
diesem FalleMsonders des Biers. Ein im Schwaben¬
land gebildeter Mäßtgkeitsverein wählte etnen beliebten
Arzt zum Vorstande. Derselbe erhob sich nach Bekannt¬
gabe deS Wahlresultats und erklärte : „Ich nehme
die auf mich gefallene Wahl an, aber, das sage ich
gleich, meine sechs Halbe Bier lasse ich mir nicht nehmen - .

* (Er weiß es .) Gast : „Kellner, ich möchte
etwas Saueres zum Braten ! - — Der Herr Ober¬
kellner : „Piccolo , gieb dem Herrn die Weinkarte !*

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man

kaufen will , und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
echte rein gefärbt- Seide kräuselt sofort zusammen , verlöscht bald
und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbrännlicher Farbe . —
Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam
fort , namentlich glimmen die „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit
Farbstoff erschwert) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, di«
sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt.
Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so zerstäubt sie, die der
verfälschten nicht. Di« Seiden -Fabrik G . Henneberg (k. u . k.
Hoflief.) , Zürich versendet gern Muster von ihren echten Seiden¬
stoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke
porto - und steuerfrei in die Wohnung.

Gins zeitgsnräßs Arbeit ist «r zu nennen , wenn
Hölzer gegen die Einflüsse der Witterung , gegen Fäulnis und
Schwamm mit einem schützenden Anstrich versehen werden.
Nichts Wirksameres und zugleich Billigeres giebt es in dieser
Beziehung als das seit zwei Jahrzehnten allgemein anerkannte
^ .vsnarius Osrbolivsnm v . R,.-? . Nro . 46 021 , welches von
der Firma k . Xvovnrnis L 60 . in Stuttgart , Hamburg und
Berlin in den Handel gebracht wird . Zu betonen ist , daß zwi¬
schen dem rwähnten ^ vsnarins Oardolinsum D , fi .-p.
Äro . 46 021 und Präparaten , welche unter der Bezeichnung
^ vardolinsuin " verkauft werden, hinsichtlich der Wirksamkeit ein
Unterschied besteht , den diejenigen Konsumenten am besten beur¬
teilen können, welche mit Vsrdoliusum -Nachahmungen schon un¬
liebsame Erfahrungen gemacht haben. Wer daher holzkonser¬
vierende Anstriche vorzunehmen hat , sei darauf bedacht, daß ihm
keine Nachahmung , sondern nur das durch Reichspatent geschützte
L.vsoariuk > Lsidoliusum geliefert wird . Zur Erleichterung deS
Bezugs für die hiesige Gegend hat Herr August JocHer in
Allensteig eine Niederlage übernommen , worauf wir Interes¬

senten besonders aufmerksam machen.

die noch auf Karemba weilte, um den Sohn z»
pflegen, schauten im Gegenteil fast erschrocken drein, als
sie von dem Vermöge» hörten , welches Anna zuge¬
dacht war.

Und als daS junge Mädchen nun die Hände deS
geliebten Verwundeten faßte «nd erstaunt fragte : „Aber
Schatz , wie bist Du nur ? - seufzte Curt und erwiderte:

„ Ich hatte mich so darauf gefreut, daß ich in
der Ehe der allein Gebende sein würde, nun kommt
die Nachricht von diesem ungeheuren Erbe und giebt
mir daS Bewußtsein, als wäre ich viel zu gering
für Dich.-

„Aber Curt, wie kannst Du nur so sprechen,*
flüsterte Anna vorwurfsvoll.

DerFörster jedochrief mit seiner drohendenStimme
dazwischen : „Unsinn , Unsinn , mein Junge ! So ein
braver, tüchtiger Kerl wie Du kann seine Hand ge¬
trost nach dem reichsten Mädel ausstreckeu . UebrtgenS
wissen wir ja auch Alle , was von amerikanischen
Erbschaften zu halten ist .-

„Jch werde somit froh sein, wenn meinem Kinde
einst der zehnte Teil von dem zugeht , was ihm ver¬
macht worden. Außerdem wollen wir den liebe«
Gott bitten , daß er meine gute Schwester noch recht
lange am Leben erhalte. -

„Amen,- klang es von den Lippen der klemm
Gesellschaft , am lautesten «nd deutlichsten aber a»S
dem Msnde Curt Feruow 's . (Schluß folg ' )

Auflösung des Rätsels in voriger Nummer.
Großmutter.



Revier Hofstett.
! > «» ! «

am Frei¬
tag de«
LS. Okt.^ vormittags
11 Uhr

in der Reh
wühle aus I. Frohnvald, 59 Fuchs»
weg , II. Bergwald , 39 Saugründle,
50 Wolfsäckerle:

tann . Schälholz normal und Aus¬
schuß 374 Stück Langholz mit 679
Fm. I. bis V. Klaffe , 110 Stück
Sägholz mit 66 Fm. I. bis III . Kl. ;

ferner Scheidholz vom ganzen Revier:
632 Siück Langholz mit 446 Fm.
148 Siück Sägholz mit 82 Fm.
worunter 50 °/g Forchen.
Pfalzgrofenweiler

Mn W W
27 Mennig

_ KLs_
bei Kistche« »L Pfg.

empfiehlt
I . C . Bacher.

Altensteig.
Eine Partie

M - ftMe«
IS« biS S«V Liter

verkauft von 4 Mk. an per Stück
Ir . Marg

Konditor.
A l t e n st e i g.
Selbstgemachte

Ciernudeln
fortwährend frisch zu haben bet

K. Irik.
A l t e u st e t g.

Schönen
Saat -Roggen

hat zu verkaufen
W . Kirn

Bäcker.
A l t e n st e i g.

Billigeseidene

Halstücher
find wieder Lingetrofsen bet

Karl Hentzler
Witwe.

8WlMI6Il!
kuppen und dbristbuumsvliilluelL,

Lurrvureu und Oodraueiisartilröl . Nsn-
6tziteu iu 10- und öO-klA.-^ rtikslu
kieisliste (171 ) nur lür i6dsrv6ilcg .nl.

k'risdr. ttanrsninnHsr iu Kürndsr̂ .
A l t e n st e i g.

Weue
G Zibeben

empfiehlt
Fr . Flaig, Konditor.

Pfalzgrafenweiler.
Wvima

Diswarck-
Ftärinae

offen und in 4-Liter Dose»
billigst bei

I . tz . Wacher.

V
Reifende und Auswanderer

nachAmerikaerhalten zu mäßigen Preisen

« nd Akks «d« üb «« rtü «kb«fs«d««« i»s «» »rrl. An»««ika ^i
schließt zu billigen Tages-Preisen ab M

Auswanderungs-Agentur . ^

Weviev Knzktöstevte.
Stammholz -Verkauf
am Mittwoch den 23 . AKLober

vormittags 11 Uhr
-m . Waldhorn " zu Enzklöfterle aus Distrikt:V. Süßekopf Abt. 3 : 427 St . Langholz mit 593 Fm. ». 77 St. Sägholz m. 73
feiner Scheidholz !m Distrikt:

I. Wanne : 847 St . Langholz m. 989 Fm. u . 337 St . Sägholz m. 288II. Schöngaru : 152 „ . . 122 . . 34 . . . 30
Dletkrsberg: 234 . . „ 234 . . 36 „ . . 23
Hirschkopf: 198 . . . 208 . . 36 . . . 27
ffHekopf : 85 . . . 91 . . 14 . . . 13VI. Lavgehardt:

VII. Kälberwald:
485
762

430
736

152 .
182 .

. 132
« 156

Fm.

Fm.
*
Sk
Pf
Sk
Sk
V

Beuren.

Danksagung.
Für die bet dem unerwarteten Hingang in die!

Ewigkeit unseres lieben Galten, Vaters, Bruders,
Groß- und Schwiegervaters

Zoh . Martin Seeger
Aeeiser

erwiesene vielseitige Teilnahme sprechen wir hiemtt
den herzlichsten Dank aus . Ganz besonders danken
wir auch für die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte des lieben Verstorbenen, namentlich auch
von seiten der Herren Staats - und Ortssteuerbeamten
und für die trostreiche Grabrede des Herrn Pfarrers
Klumpp.

Die trmndm Hmterdlirbkneii.

werden auf leichte, einfache
Weise hergcstellt aus den
äußerst kernigen und
dnnerhaften

Asphalt-
Dachpappen

aus der Fabrik vonA . W . Andernach i» Beuel am Rhein.
Dieselben find stets vorrätig , ebenso wie auch
Asphaltdachlack Is., Thrrr LCarbolinem Prima
bei Georg Schneider in Altensteig.

l t e n st e i g.

Attensteig
Getrocknete Trauben

zur Most- und Weiubrreitung
extra feine gelbeVonra -Elmö Rosine» (Ausstich , Auslese),

feinste roteMuskateller Traube» mit hochfeinem Geschmack,
feinste blaufchwarz ? Cesme Rosine» ohne Stiel,

feinste schwarzeThyra -Rosiue» ohne Stiel,
la. Mliatra -Corirrthe» (Weinbeeren , Ausstich , Auslese) ,

Weiusteinsäure, garantiert bleifrei,
empfiehlt von frischer Sendung zu den billigsten so Zros Preisen.

K. W . Lutz.
Altensteig.

Pack Papier
empfiehlt billigst

in Wolken und Wogen

3 Felghauen
wurden auf meinem Grundstück an der
Bienevgasfe gefunden. Abholungstermin
8 Tage.

Sattler Schtttler.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefährlichen

Hautkrankheit , den Mochten , und konnte von
keiner Seite geholfen werden . Ich habe alles
mögliche aufgeboten , viele Medicin und Salben
gebraucht , aber alles vergebens . Durch eine sehr
zu empfehlende innere Kur des Herrn Ed . Pad¬
berg in Dortmund bin ich jedoch endlich davon
befreit worden und fühle ichmich wie neugeboren.
Aus tiefstem Herzensgründe danke ich dem Herrn
Padberg für die vorzügliche Heilung. Wo ich nur
kann , werde ich Ihn empfehlen . K. Mskus,
Köln.

Gegen 50 Pfg . in Briefmarken vers. mein
Schrift (B jchreibung der Wchtenkrankheit ) franke
Ed . Padberg . Dortmund.

B. Beckerin Eeesen a . Harz
fabr. allein seit 1880

de» anerkannt unübertroffenen Holland.
Tabak . Ein 1« Pfd .>Beste! fco. 8 Mk.

bei

W . Nieter.

Haltbarster
kmbM -LMiN!

llsdsiNÄiin's
8srll8teill -8eillleIItryeil« L -6eI!llek,überNachttrocknend, geruchlos , nicht
nachklebend,mitFarbeiii .Mllancen, un¬

übertrefflich inHärte,
Glanz u . Dauer, allen
Spiritus- u . Fußbodcn-
Glanzlacken anHaltbar--
keit überlegen . Einfach
in der Verwendung,
daher viel begehrt für

s jeden Haushalt ! In V-
8 olnit 2wLrlL 6. 1 und 31/2 Kilo - Dosen,

«ur sollt m>l Moser Soliutrmsrks.
GarlTirdemann,tz<>fli-s-rM,Dresden,

begründet 1833.
Vorrcithig zum Fabrikpreis , Muster¬

aufstriche und Prospecte gratis, in
Attensteig Sei Sank Weck.

A l t e n st e i g

Kalender
für 1896

W . Wiekev.
Gerichtstag in Neuweiler

Montag den 21 . Oktober.
Gerichtstag in Mensteig

Montag den 21 . Oktober.
Gestorben.

Den 11 . Oktodkr : AlbenGuckelberger,
Sohn der ChristianeGuckllsterger, im
Alter von 2 Monaten 11 Tagen.

Totgeb 0 ren:
Den 12 . Ok - . : E n Kind w iblichen Ge,

schlechts dem Tbeodor Becker , Sattler,
Irucht - Sreise.

Tübingen, II . Okt. 1895.
Dinkel neuer . . . . 14 50 13 95
Dinkel alter
Haber neuer
Haber alter
Gerste
Mischling .

12 70
12 90
14 20
16 40
17 -

12 40
12 52
13 54
16 34
16 77

13 —
12 —
12 20
13 20
16 20
16 60
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